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Die Regierung und das Centrum. 
Nachdem nunmehr die Geſammtergebniſſe der Wahlen offiziell 


feſtgeſtellt find, liegt die Thatſache vor, daß nur die Centrums⸗ 


rhei faſt ohne jede Veränderung aus dem Wahlkampfe hervor» 
gangen iſt. Bei der vortrefflichen Organisation der Parthei 
m dem Einfluß, welchen die Fatholiihe Geiſtlichkeit auf die 
ase der Wähler befipt, ließ ſich ſolches Reſultat vorausſehen. 
ie Führer der Parthei haben diesmal den Kampf mit noch mehr 


N | Rluzpeit geführt als bei früheren Wahlen, fie haben insbeſondere 
ii dem erften Wahlgang jedes fie etwa compromittirende Weber 


kommen mit anderen Partheien abgelehnt, um ſich die Politik 
So können fie heute in das Parla- 
fan eintreten, obne nach irgend weicher Seite hin verpflichtet zu 
ein, und ohne der Regierung gegenüber ein beſtimmtes Programm 
h Das ganze Benehmen der Centrumspar⸗ 
be läßt darauf ſchließen, daß den Führern wenigſtens nicht un⸗ 

annt geblieben iſt, wie ein Ausgleich zwiſchen Rom und Deutſch⸗ 
angebahnt werden ſoll. Die Regierung war entſchloſſen, ſich 


1 Zukunft, wenn möglich, auf eine conſervative Majorität zu 


Geben. Die Offiziöſen eröffneten alsbald nach dem Scheitern des 
erſuchetz einer nalionalliberalen Miniſtercombination die heftigſten 
d iffe gegen die Parthei, der man eben Miniſterſeſſel angeboten 
te, und Verdächtigungen jeder Art ſtreute beſonders die , frei⸗ 
lt lig offiziöje* Preſſe gegen die geachtetſten und beliebteſten po⸗ 
lichen Perſönlichkeiten aus. 
x ‚Die Gentrumeparihei konnte nur mit innigem Behagen dieſem 
reiben der Selbſtzerfleiſchung ihrer Gegner zuſchauen Wußte 
m doch, daß ihr die Früchte dieſes Kampfes in den Schooß fallen 
ußten. So eifrig auch gegen dieſe liberalen Partheien gewüthet 
gurde, darüber konnte kein Zweifel obwalten, daß die Regierung 
ge confervative Majorität nach ihrem Herzen nicht erhalten würde. 
1, Centrums parthei wußte im Gegentheil ſehr genau, daß die 
ſtadierung bei Durchführung einer reactionären Politik der Unter, 
“gung dar Ultramontanen nicht entbehren könnte. Darum trat 
fe in den Wahlkampf zwar mit dem feſten Entſchluß ein, in alter 
lärte und wohlgerüſtet zur Fortſetzung des Krieges vor der Re⸗ 
erung zu erſcheinen, aber gleichzeitig auch, nicht alle Brücken 
hinter ſich abzubrechen. Ihr Beſtreben ging dahin, den Werth 
ihres Beiſtandes der Regierung erſt recht fuhlbar zu machen. Weun 
an ſich namentlich der bekannten Wahlreden des oberſten Führers 
der Centrumsparthei, des Abg. Windthorſt erinnert, ſo wird man 
cd des Eindruckes nicht erwehren können, daß der Vertreter der 
elfendynaſtie und der katholiſchen Hierarchte im Reiche dem 
anzler, deſſen jetzige Lage mit ihren Schwierigkeiten der Staats⸗ 
Wann von Meppen wohl zu würdigen verſteht, in verlockender 
eise die Friedenshand und deren Vortheile, natürlich unter be 
Immten Vorausſetzungen darreicht. „Wir haben“, jo ſagte Herr 
Win dthorſt „nicht gekämpft und kämpfen nicht aus Luſt am Kampf, 
ir kämpfen, um den Frieden zu erlangen Wir, das Centrum, 
rden, davon ſei Jeder überzeugt, lieber auf der Seite der Re⸗ 
lerung kämpfen, als gegen ſie, was wir nur dann thun, wenn wir 
Jauben, daß fie irre geht, da wir nickt zweifelhaft darüber find, 
W ohne eine feſte Regierung kein Reich beftehen kann. Wenn 
tum Lente behaupten, wir ſeien regierungsfeindlich, ſo iſt das 
fi ge wenn fie jagen, wir jeien vaterlandslos, fo iſt das 
Uge.* 
di Wird die Regierung angefichts der Wahlreſultate den Werth 
net Bundesgenoſſen anerkennen und fi den Beiſtand des Cen⸗ 
ins ſichern? Wir wiſſen, daß der Verſuch zur Erlangung 
du Einverſtändniſſes in Kilfingen augenblicklich gemacht wird. 
bwohl es noch fraglich iſt, in wie weit ein modus viyendi zwi- 
wen Berlin und Rom, wenn er zu Stande käme, die Haltung 
. ſämmtlichen Mitglieder des jetzigen Centrums gegenüber der 
leeren Politik des Fürſten Bismarck beſtimmen würde, ſo haben 
nenfalls alle liberalen Elemente der deutſchen Bevölkerung aus⸗ 
hüwenden Grund auf die ftattfindenden Transactionen mit Sorge 
ublicken. 5 
Hat denn die Regierung, fo muß man fragen, überhaupt Be- 
ſöhehründe fo ſchwer wiegender Art auſzuweiſen, welche eine Aus. 
ſüönung mit den Ultramontanen auf Koften der für die Selbst 
taripifeit des Staates nach langem Zögern und beißen parlamen» 
au en Kämpfen endlich errungenen Maigeſetze rechtfertigen? Wir 
nl en das entſchieden verneinen. Wenn die nationalliberale Par⸗ 
auch geglaubt hat, nach reiflicher Prüfung und aus rein pa- 
iſchen Erwägungen gewiſſen Anforderungen der Regierung mit 
Entſchiedenbeit entgegentreten und das Maß unſerer conſti⸗ 
nellen Gerechtſame nicht noch vermindern laſſen zu müſſen, 
at fie doch niemals zu der Regierung in eine principielle Geg. 
chaft treten wollen. Auch heute, wo freilich der Wahlkampf 
deftige Erbitterung im liberalen Lager gegen die Regierung 
Iönnorgerufen hat, würde bei gutem Willen der Regierung die Aus⸗ 
Gaung ſich noch leicht vollziehen laffen. Srelich müßte Für 
der arck eine ſolche ernſtlich anſtreben. Die liberalen Partheien 
denden der Regierung in keinem Falle die nöthigen Mittel zur 
tal apfung der Socialdemofratie verweigern, wohl aber müßte die 
lirung ihrerſeits manche ihrer volkswirihſchaftlichen, handelspo⸗ 
perl und finanziellen Pläne entweder gänzlich fallen lafjen oder 
un chſt ſtatt in vagen Umriſſen vielmehr in faßlicher Geſtalt klar 
die offen dem Reichstage unterbreiten. Aus dem weitaus über⸗ 
badendeu Theil der liveralen Elemente und der freieonſervativen 
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1 den dei würde ſich dann die Regierung eine ſolide Majorität bil⸗ 


tönen, die ficherlich bereit ſein würde, die ſeit geraumer Zeit 


dem Minifterium in feſte Gleiſe zu lenken und jo den Beſtand 


der Verſtändigung über die Hauptbeitimmungen des Geſetzes ber 


ſchon unſelig ſchwankende innere Politik im Einverſtändniß mit | ben dürfte in dieſer Beziehung keine allzu ſchwierige werden, da 


des deutſchen Reichs vor ernſter Gefahr zu hüten. Weiſt die Re 
gierung eine ſolche Ausſöhnung zurück, ſo bleibt ihr eben nur übrig, 
ſich an die bisher von den Organen der Regierung ſelbſt als reichs⸗ 
feindlich verſchrieenen Elemente anzuſchließen, welche fie mit allen 
ihr zu Gebote ſtebenden Mitteln, und dabei unterſtützt von den 
Liberalen, bekämpft hat, Ein ſolches Bündniß, wenn es über⸗ 
haupt ſich als möglich erweiſt, kann ſelbſtverſtändlich nur mit gro⸗ 
ßen Opfern erkauft werden, denn weder Rom noch die Führer der 
deutſchen Klerikalen find blöde genug, die günftige Gelegenheit, 
welche ſich ihnen augenblicklich bei dem getrübten Verhältniß der 
Regierung zu den liberalen und nationalen Partheien darbietet, 
nicht voll auszunutzen. 

Oder will man wirklich, falls auch der neue Reichstag nicht 
zu allen Vorlagen und Plänen der Regierung ohne langes Beſin⸗ 
nen ja ſagt, die Volksvertretung abermals auflöſen und in Neu- 
wahlen von dem Lande noch einmal eine Majorität zu erlangen 
ſuchen, welche, auf ſelbſtſtändiges Urtheil und freie Prüfung ver: 
ae pure annimmt, was der Fürſt Bismarck ihr unter: 
breitet 


Tagesüberſicht. 


Thorn, den 8. Auzuft. 

Die „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt: Unſer Kronprinz verweilt mit 
der Frau Kronprinzeſſin und den prinzlichen Kindern ſeit Dienſtag 
(30. Juli) im Bade Homburg, woſelbſt auch Prinzeſſin Luiſe von 
Großbritannien, die Schweſter der Kronprinzeſſin, mit ihrem Ge⸗ 
mahl, Marquis of Lorne, künftigem Vicekönig von Canada, zum 
Beſuch eingetroffen iſt. Der Aufenthalt des Kronprinzen in Dom: 
burg wird ſich bis etwa zum 20, ausdehnen. Bei der am 24 in 
Potsdam ſtattfindenden Verwählung der Prinzeſſin Marie mit dem 
Prinzen Heinrich der Niederlande werden der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin das Kaiſerpaar vertreten Der Kronprinz 
wird mit Rückſicht auf die am 9. September beginnende Reichs⸗ 
tagsſeſſion auch einen Theil des Monats September in Potsdam 
verbleiben. 


Das Comité für die Errichtung einer Votipkirche in Berlin 
gedenkt nunmehr, nachdem die Wilhelm⸗Spende abgeſchloſſen iſt, 
ſeine Thätigkeit wieder in vollem Umfange aufzunehmen. Es ſol⸗ 
len bisher für den gedachten Zweck 20000 Ar aufgebracht fein. 
Wir wollen hoffen, daß die Männer, welche an der Spipe jenes 
Comité's ſtehen, eine Garantie dafür bieten, daß die Opferwillig⸗ 
7 deutſchen Volkes nicht zu einer Spekulation ausgebeutet 
wird. 


Bei der geſtrigen Stichwahl erhielt Sonnemann 12,491, 
Varrentrapp 5553 Stimmen. 


Die großartige Majorität, die Fürſt Carelath⸗Beulhen im 
Grüneberger und Freiftädter Kreiſe erhalten hat (8083 gegen 4055) 
verdankt er zum guten Theile ſeiner Haltung im Herrenhauſe in 
ein er an und für ſich nicht bedeutenden Frage. Er war es be 
kanntlich, der bei Berathung des Forſtſchutzgeſetzes den Antrag 
ſtellte, das Suchen von Pilzen und Beeren nicht als Forſtdiebſtahl 
zu beſtrafen. Von der Dankbarkeit, welche das Volk für den als 
Befiper von weitläufigen Forſten direet weſentlich betzeiligten 
Fürſten deshalb fühlt, gab ein Stimmzettel in Kölmden Kunde, 
der wörtlich lautete: 

Ich wähle: 


Fürſt Carl zu Carolath⸗Beuthen auf Carolath, 
Weil er das Pilzegehn erlaubet hat, 

Und will auch Blau- und Preiſſelbeeren 

Den armen Leuten nicht verwehren. 


Das ſozialiſtiſche Wahlcomité in Mainz erläſſt vor der noth 
wendig gewordenen Stichwahl folgende Erklärung: „Die jozial- 
demokratiſche Arbeiterparthei des Wahlkreiſes Mainz Oppenheim 
findet ſich veranlaſſt, den Wählern ihres Candidaten Liebknecht 
folgende Erklärung abzugeben. Laut Beſchluß des Wahl⸗Comité's 
vom 4. d. M. fordern wir dieſelben auf, ihre Stimmen, welche 
fie auf Wilhelm Liebknecht vereinigt, bei der Stichwahl einſtimmig 
für Dr. Moufang abzugeben, da derſelbe nachſtehende Forderungen, 
welche von Seiten des Wahlcomiteé's der ſozialiſtiſchen Arbeiterpar⸗ 
thei an ihn geſtellt wor en find, ſchriftlich unterzeichnet hat. For⸗ 
derungen: 1) gegen die Abänderung des im Art. 20 der Reichsverfaſ⸗ 
ſung begründeten allgemeinen und direkten Wahlrechts; 2) gegen Aus- 
nahmegeſetze und alle Verſchär fungen der Strafgeſetze in politiſcher Be⸗ 
ziehung; 3) gegen Vermehrung der Steuernund Laſten. Daß es uns unter 
diefen Verhältniſſen nich tmözlich iſt, für Herrn Reuleauxzu ſtimmen wer⸗ 
den Sie erſehen, wenn Sie das Wahlprogramm, welches derſelbe 
entwickelte, durchgeleſen, und darin gerade unſern Forderungen 
entſchieden entgegentreten wird. Dann fällt noch ferner in die 
Wagſchale, daß jede Stimme, die wir in unſerem Wahlkreiſe für 
Dr. Moufang abgeben, für Wilbelm Liebknecht in Offenbach iſt, 
da die dortigen Ultramontanen bei der Stichwahl daſelbſt ihre 
Stimmen für Liebknecht abgeben, ebenfalls in den Wahlkreiſen 
Barmen⸗Elberfeld, Solingen ꝛc.“ 


Demnächſt wird der Entwurf des neuen Socialiſtengeſetzes an 
den Juſtizausſchuß des Bundesrathes gelangen. Die Arbeit deſſel⸗ 


| 


reits durch vorgängige Verhandlungen mit den Bundesregierungen 
direct weſentlich vorgearbeitet worden iſt. Die Motive des Enis 
wurfes find zur Zeit noch nicht vollſtändig ausgearbeitet. Uebri⸗ 
gens Sol laut den neueſten Nachrichten jegt feſtgeſtellt ſein, daß 
dieſes Socialiſtengeſetz den ausſchließlichen Ge genſtand der Bera⸗ 
thung für die nächſte Seſſion des neu gewählten Reichstags bilde 
wird, und daß allo regierungeſeitig von der Vorlegung gewiſſe 
das wirthſchaftliche und gewerbliche Leben der Nation betreffende 
Ge ſetzentwürfe (die vielfach erwartet wurden und welche theilweiſ 
ſchon dem aufgelöſten Parlament unterbreitet worden waren, vo 
ihm aber aus Zeitmangel nicht erledigt werden konnten) abgeſehe 
worden iſt. 


Fürſt Bismarck lebt, wie aus Kiſſingen berichtet wird, ſehr 
eingezogen. Er verkehrt jetzt faſt ausſchließlich mit dem papſtli⸗ 
chen Nuntius. „Es thut mir recht von Herzen weh, wenn 
ich dich in der Geſellſchaft ſeh.“ 


Zu den Kiſſinger Verhandlungen wird der „Köln. Ztg.“ aus 
Rom telegraphirt: Als die zwiſchen Bismarck und dem Nuntius 
getroffenen Abmachungen werden hier bezeichnet: Stillſchweigende 
Rückkehr des vertragsmäßigen Verhältniſſes vor dem Bruche, Am⸗ 
neſtie aller wegen der Kirchengeſetze Verurtheilten, Rückkehr der 
flüchtigen Biſchöfe und Beſetzung der erledigten Stühle nach al; 
tem Brauch. — Wir glauben nicht daran. 


Man ſchreibt uns aus Kiſſingen, 6. Auguſt: Nuntius Ma⸗ 
ſella hat geſtern Abend Kiſſingen verlaſſen und ſich nach München 
zurückbegeben. Ob er von dort aus, wie man jagt, nach Rom 
reiſen und perſönlich über ſeine mit dem deutſchen Reichskanzler 
gepflogenen Conferenzen referiren wird, ſteht noch dahin. Der 
Aoſchiedsbeſuch, den Fürſt Bismarck vorgeſtern dem Nuntius ab- 
ſtattete, darf vielleicht als ein Zeichen dafür gelten, daß eine Art 
vorläufigen Abkommens getroffen worden iſt. Ein „Friede von 
Kiſſingen“ würde aber wahrſcheinlich im deutſchen Volke mit we⸗ 
niger Sympathie als der Friede von Berlin begrüßt werden. Denn 
daß die Curie und das geſammte klerikale Lager ſich nicht mit 
Kleinigkeiten abſpeiſen laſſen werden, bedarf keiner beſonderen Be⸗ 
gründung; ſie wollen reale Conceſſionen, die nur auf dem Wege 
nach Canoſſa gefunden werden können. Dieſer Begehrlichkeit wird 
Fürſt Bismarck, wenn das Centrum mit den Conſervativen ihm 
eine Majorität im Reichstage verſchaffen und eine verläſſige Stüge 
werden ſollen, ſich nicht entziehen können. Ob ihm da nicht doch 
ſchließlich eine gemäßigt liberale Majerität für das Reich und die 
Reichsregierung erſprießlicher ſcheinen wird? — 


In einem Artikel über die „Beendigung des Culturkampfes“ 
ſchreibt die „Kreuzzeitung“: 

„Wie uns glaubwürdig verfichert wird, iſt zunächſt der Kanz⸗ 
ler geneigt, den kirchlichen Gerichtshof aufzuheben.“ 

Wäre dem wirklich fo, fo würde das conſervative Blatt aller⸗ 
dings zu der triumphirenden Frage berechtigt ſein: „Mit welchen 
Gefühlen wird der Miniſter Falk dieſe Nachricht aufgenommen 
haben? Wird er ſich nicht ſagen, daß der Fürſt ſchwerlich dieſe 
Unterhandlung veranlaßt hätte, wenn er nicht bereit wäre, mehr 
Zugeſtändniſſe zu machen, als der Urheber der Maigeſetze je vor 
dem Landtage vertreten kann?“ 

Nach unſeren Informationen iſt aber die „Kreuzzeitung“ 
durchaus unglaubwürdig berichtet. Es kann ſich bei den Verhand⸗ 
lungen mit Rom einſtweilen in keiner Weiſe um „Aufhebungen“, 
ſondern lediglich um die Frage handeln, wie den katholiſchen 
Geiſtlichen die Befolgung der ſtaatlichen Vorſchriften ohne eclalante 
Demüthigung zu ermöglichen ſei. 


Eine offiziöfe Notiz weiſt darauf hin, daß bei der Verſchwie⸗ 
genheit, mit welcher die Verhandlungen zwiſchen dem Fürſten Bis⸗ 
marck und dem Nuntius Maſella geführt werden, glaubwürdige 
Nachrichten über dieſelben kaum in die Oeffentlichkeit zu dringen 
vermögen. Inzwiſchen ſei Anlaß genug vorhanden, den Gang der 
Verhandlungen für günftig zu halten. 


Ein Theil der klerikalen Preſſe bestreitet, daß die jetzt in 
Kiſſingen zwichen dem Reichskanzler und dem päpstlichen Nuntius 
Maiella ſtattfindenden Berathungen mit Vorwiſſen und unter Bil, 
ligung des Eultusminiſters Dr. Falk vor ſich gehen. Im Gegen, 
jap dazu erfahren wir aus zuverläſſiger Quelle, daß bereits im 
März d. J. der Cardinal Fürſt Hohenlohe unter ausdrücklicher 
Zuſtimmung des Cultusminiſter den Auftrag erhielt, in Rom Bor: 
verhandlungen zu führen, der Cardinal hat auch für dieſe Mühe 
jüngft erſt vom Papſte eine beſondere Auszeichnung erfahren. Es 
kann freilich der ultramontanen Parthei nicht angenehm ſein, daß 
dem Verlangen des Cultusminiſters, es dürfe ſich bei dieſen Ver⸗ 
handlungen um keine Abſchaffung beſtehender Geſetze handeln, will. 
fahrt worden iſt. Herr Falk wird niemals in den Landtag treten, 
um dort Maßnahmen zu vertheidigen, welche er mit bekanntem 
Geſchick und Ausdauer an derſelben Stelle auf das Lebhafteſte be⸗ 
kämpft hat. Kommt die Koalition der Deutſch⸗Conſervativen mit 
dem Centrum, für welche die „Kreuz Zeitung“ mit Eifer eintritt, 
zu Stande, dann find allerdings die Tage des Cultusminiſters 
Falk gezählt. Erſt in den jüngſten Tagen hat man erfahren, daß 
der Cultusminiſter im Mai ſein Entlaſſungsgeſuch nicht etwa des 


halb eingereicht hat, weil zwei Hofrediger, offene Gegner Falk's, 
zu Mitglieder des Oberkirchenraths ernannt werden ſollien, jondern 
weil ihm, dem Culftusminiſter, und dem ehemaligen Präfidenten 
des Oberkirchenraths, Hermann, bekannt geworden, in welcher 
Meile die orthodoxe Parthei an Allerhöchſter Stelle die neue evan⸗ 
geliſche Kirchenverfaſſung zu durchkreuzen verſuchte und wie auf 
die Ernennung der Mitglieder in die Provinzialſynoden gegen den 
Willen des oberſten Kirchenregiments an allerhöchſter Stelle einge⸗ 
wirkt wurde. 


Von gut unterrichteter Seite wird mitgetheilt, daß ſich Papſt 
Leo XIII. noch in keiner Weiſe darüber ausgeſprochen habe, wel⸗ 
chen Nachfolger er dem Cardinal Franchi auf dem Poſten des 
Staalsſecretärs zu geben gedenke. Inzwiſchen ſpricht man von den 
Cardinalen Bilio, de Luca und Mertel, unter denen aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ſich der künftige Staatsſeeretär befindet. 


Der Kaiſer von Oeſterreich iſt geſtern früh 8 Uhr in Teplitz 
eingetroffen und auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof von dem 
Vertreter des deutſchen Kaiſers, Generallieutenant v. Steingecker, 
dem Fürſten Clary, der Fürſtin Radziwill und anderen hohen 
Herrſchaften, ſowie von der Geiſtlichkeit, dem Officiercorps u. den Spi⸗ 
zen der Behörden empfangen worden. Der Kaiſer dankte dem Bezirksob⸗ 
mann Stöhr und dem Bürgermeiſter Uherr für den ihm bereiteten 
ſchönen Empfang und ſprach ſeinen beſonderen Dank dafür aus, 
daß die Stadt Teplitz dem Kaiſer Wilhelm einen ebenſo takt 
vollen wie herzlichen Empfang bereitet habe; „es habe dies, 
erklärte der Kaiſer, ihm ſehr wohl gethan!“ Vom Bahnhofe 
aus fuhr der Kaiſer unter dem enthuſiaſtiſchen Jubel einer 
großen Menſchenmenge, unter dem Geläut der Glocken und den 
Klängen der Volkshymme durch die aufs Reichſte geſchmückten 
Straßen, in welchen die Vereine die Bergleute und die Schul⸗ 
jugend Spalier bildeten, nach dem Hotel „Zur Poſt“. Hier 
empfing der Kaiſer den Adel, die katholiſche und evangeliſche 
Geiſtlichkeit, Offiziere, Beamte aller Behörden, Mitglieder der 
Bezirks. und Gemeindevertretung, ſowie die iſraelitiſche Cultusge⸗ 
meinde u. ſ. w. Um 10 Uhr nahm der Kaiſer ta: Dejeuner 
beim Fürſten Clary ein. Um 11 ½ Uhr ſtattete derſelbe dem 
Kaiſer Wilhelm feinen Beſuch ab, bei welchem um 4 Uhr auch 
das Diner ſtattfindet. Die Zwiſchenzeit ift der Beſichtigung der 
Bäder, der Spitäler und Schulen gewidmet. 


In jüdiſchen Kreiſen Rumäniens glaubt man, zu der Befürch⸗ 
tung Grund zu haben, daß die vom ruſſiſchen Reichskanzler Fürſten 
Gortſchakoff im Berliner Congreſſe über die Juden⸗Emancipation 
in Serbien entwickelten Anſichten den erſten Anknüpfungspunkt 
bilden dürften, um das frühere freundſchaftliche Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen Rußland und Rumänien wieder herzuſtellen. Es ſei eine 
bekannte Thatſache, daß Rußland ſich, ſo oft es in früheren Zeiten 
in Rumänien Judenhetzen gab, den Schritten der in Bukareſt refidi- 
renden Vertreter der fremden Mächte bei der rumäniſchen Regte⸗ 
rung dagegen niemals angeſchloſſen habe. Die Haltung des ruſſi⸗ 
ſchen Reichskanzlers in Berlin in dieſer Frage, ſowie die Anſchau 
ungeweiſe, die in maßgebenden Kreiſen hierüber herrſchen ſoll, er⸗ 
zeugen in der Bukareſter Judenſchaft ſolche Beſorgniſſe, daß man 
in dieſen Kreiſen ſogar behauptet, es wäre außer Rußland keine 
andere Macht im Stande, die Emancipation der Ifraeliten in 
Die Befürchtungen der rumaͤ⸗ 


theilt, in den gedachten Kreiſen niederſchlagend wirkt, tft der dieſer 
Tage ergangene Befehl des General⸗Inſpectors der rumäniſchen 
Nationalgarde, General Calinesca, mit welchem ſämmtliche Legions⸗ 
Commandanten angewieſen werden, alle Iſraeliten, ohne Uuterſchied, 
ob nun dieſelben wirkliche Nationalgardiſten find oder aber dem 
Verbande der mit der Nationalgarde verſchmolzenen Miliz⸗Corps 
angehören, bis zur weiteren Verfügung jeder Dienſtesverrichtung 
zu entheben und weder an den Waffenübungen noch an irgend 
ſonſt einem Dienſte der Garde theilnehmen zu laſſen Dieſer 
Ordre iſt das weitere Faktum auf dem Fuße gefolgt, daß man 
allen National zardiſten jüdiſcher Confeſſion die Gewehre und die 
Rüſtungsſorten abgenommen hat. 


Aus London wird uns geſchrieben: Der ſoeben veröffentlichte 
Nachttags-Etat für den Cioildienſt enthält unter der Ueberſchrift 
„Der Berliner Congriß“ folgende Poſition: „Für Reiſe⸗ und 
Hotelſpeſen, Equipirung, Trinkgelder und zufällige Ausgaben der 
britiſchen Bevollmächtigten und deren Gefolge 8600 Lſtr.“ (170000 
Mark) Ein großer Theil dieſer Summe dürfte wohl dem Hotel 
„Kaiſerhof“ in Berlin zu Gute gekommen ſein. 


Nach einer Meldung des „W. T. B.“ aus Peſt von geſtern 
Abend waren zu dieſer Zeit im Ganzen 163 Wahlreſultate be» 
kannt. Von den Gewählten gehören 104 der öſterreichiſchen li⸗ 
beralen Parthei, 30 der vereinigten Oppoſition, 17 der äußerften 
Linken, 4 der Nationalparthei an. 5 Gewäblte ſtehen außerhalb 
der Partheien, 3 Stichwahlen find erforderlich 


Aus der Provinz. 


OD Ofterode, 7. Auguſt. Am 18. Juli er brannte das dem 
Schneider Groß gehörige in Kl. Lehwalde belegene Wohnhaus, in 
der Nacht vom 24. zum 25. Juli die Scheune des Wirth Ba⸗ 
lewski in Abbau Wilken nieder. Im erſten Falle liegt der Ver⸗ 
dacht der Brandſtiftung vor, die Entſtehung des letzteren hat nicht 
ermittelt werden können. Am 26 Juli brach in der Scheune und 
bald auch in dem entkernt liegenden Wohnhauſe des Wirth Stach 
in Abbau Meiszelſen Feuer aus, welches ſämmtliche Gebäude, ſowie 
die darin befindlichen Futter- und Roggenvorräthe einäſcherte. Ueber 
die Entſtebungsart des Feuers find Ermittelungen im Gange. 
Heute Morgen um ½4 Uhr wurden wir durch Feuerlärm allarmirt; 
im Laden des Kaufmann A. Hardt war auf eine bis jetzt nicht 
aufgeklärte Weiſe Feuer ausgebrochen, welches glücklicher Weiſe im 
Entftehen unterdrückt iſt und dem p. Hardt nur einen geringen 
Schaden verurſacht hat. — Der Baumeiſter Königer aus Ehrilt- 
burg iſt zum Kreisbaubeamten des Kreiſes Oſterode vom Kreisaus⸗ 
ſchuß gewählt. — Auch unſere Nachbarſtadt Hohenſtein hat vom 
1. d. Mts. ab die obligatoriſche Fleiſchſchau innerbalb ihres 
Polizeibezirks eingeführt; dieſelbe iſt nunmehr in ſämmtlichen drei 
Städten des Kreiſes eingeführt, nur unſere Kreisſtadt iſt noch im 
mer im Rückſtande. Hoffen wir daß unſere Polizei⸗Verwaltung 
das Säumige nachholen und einem viel empfundenen Uebelſtand 
Abhülfe ſchaffen wird. — Am 10. d. Mis. feiert der Eiſenbahn⸗ 
Verein ſein diesjähriges Sommervergnügen im Waldhäuschen des 
Schießwaldes. — Zu Ehren des 100jährigen Geburtstages des 
Turnvaters Jahn wird der hieſige Männer Turnverein fein dies⸗ 
jähriges Sommervergnügen am Sonntag den 11. d. Pets. feiern. 
— Heute paſſirte mittelſt Extrazuges die Gemahlin des Herzogs 
von Edinburgh unjere Stadt auf ihrer Reiſe von St. Petersburg 
nach Berlin. 

Strasburg, 7. Auguſt. Das patriotiſche Feſt zur Feier der 
Geneiung des Kaiſers, das vorgeſtern Abend im ſchön geſchmückten 
Schützengarten veranftaltet war, hatte wohl 1200 Beſucher heran; 
gezogen und fiel glänzend aus. Um 5 Uhr Nachm. verkündeten 
die Töne mehrerer Choräle, welche die Mufikkapelle Schneeberg 
vom Thurm der evangeliſchen Kirche herab blies, den Beginn des 
Feſtes und bald füllte ſich der Schützengarten dermaßen, daß kaum 
noch ein Platz zu finden war. Um 8 Uhr beſtieg der Wagenfa- 
brikant G. Tetzlaff die Rednertribüne und hielt eine ſchwunghafte 
Anſprache. Zum Schluß derſelben verlas er ein Telegramm, das 
von dem Feſteomité an den Kaiſer nach Teplitz bereits abgeſandt 
war und alſo lautet: „Ew. Majeſtät bringen die zu Allerhoͤchſt⸗ 
dero Geneſung heute zu einem patriotiſchen Feſte verſammelten, 
nach vielen Hunderten zählenden Bewohner Strasburgs und der 
Umgegend ein dreifach donnerndes Hoch aus. Das Feſtcomité: 
Balzer, Kaufmann. Danielewski, Kaufmann. Dan nebauer, Ober⸗ 
Telegraphen Aſſiſtent. Krolzig, Kreisgerichts Aktuar Leon, Braue⸗ 
reibeſitzer. Montua, Rentier. Tetzlaff, Wagenfabrikant.“ Nach 
Verleſung des Telegramms wurde ein dreifaches donnerndes Hoch 
ausgebracht und die Nationalhymne von der ganzen verſammelten 


Novelle aus dem zwölften Jahrhundert. 
von Sacher Masoch. 


(Fortſetzung.) 

Foix, deſſen Pferd mit der wappengeſtickten Decke beinahe 
ganz verhängt war, ſo daß man nur den gepanzerten Kopf und 
die Beine des Thieres ſah, trug über dem dicken Lederkleide und 
dem aus zahlloſen Ringen ineinander geketteten Eiſenpanzer einen 
langen weißen Waffenrock, in dem auf Bruſt und Rücken ſein Wappen 
geſtickt und der mit koſtbaren ſchwarzen Pelzwerk bejept war. Schild 
und Helm mit wehendem Buſch zeigten gleichfalls ſeine Farben und 
die Lanze trug ein kleines Fähnlein in denſelben. Er richtete 
ſich ſtolz im Bügel auf und forderte alle anweſenden Ritter zum 
Kampfe für ſeine Dame, die er nicht nennen dürfe, welche aber 
adelig und untadelig ſei und welche er für die Schönfte und Herr- 
lichſte der Welt erkläre. 

Loba verrieth mit keiner Miene ihre innere Bewegung, aber 
die anderen Damen ſteckten die Köpfe zuſammen, ziſchelten, wink. 
ten ihre Ritter zu ſich und forderten ſie auf, den Schimpf, den 
Foix jeder von ihnen angethan, an ihm zu rächen. 

Nachdem auch die anderen Kämpfer die Probe beſtanden hat 
ten, begann der Tioſt. 

Zuerſt ritt Herr von Blacas gegen den Grafen von Foix an. 
Die Trompeten ſchmetterten, die beiden Kämpfer ſprengten mit 
eingelegten Turnierlanzen, welche eine jede vorn drei ſtumpfe 
Spitzen hatte, auf einander los. Gleich beim erſten Anprall hob 
Foix den tapfern Gegner aus dem Sattel und wurde als Sieger 
erklärt. Aimeric von Caſtillan, der ihm folgte, zerbrach feine 
Lanze regelrecht an Foix's Helm, ohne daß dieſer nur aus dem 
Sattel gekommen wäre, er ſelbſt verlor jedoch die Bügel und 
wurde von der Lanze des Gegners beinahe zu Fall gebracht. Mont; 
luçon hielt beim erſten Reiten wacker Stand. Beim zweiten flog 
er zur Ueberraſchung aller, die auf ihn gewettet, und zum Schmerze 
feiner Dame, welche ihr Geficht mit dem Taſchen tuch verhüllte, 
weit hin in den Sand. 


Der junge hitzige Graf von Ventadour ſtürmte, ſeine Dame, 
die blonde Alix von Montpellier, ehrerbietig grüßend, mit ſolchem 
Ungeſtüm auf Foix an, daß ſeine Lanze an der Bruſt des Gegners 
förmlich zerſchellte, er ſelbſt aber von der gewaltigen Wucht des 


Gegenſtoßes ſammt ſeinem Roſſe niedergeworfen wurde. Eine 
Wolke Staubes wirbelte auf, die Damen ſchrien, die Knappen 
liefen auf den Plan, den Gefallenen unter ſeinem Thiere hervor⸗ 
zuziehen und aus den Schranken zu führen. 

Noch ſchlimmer erging es dem Herrn von Goucy; er verfehlte 
ſeinen Gegner und wurde von den Damen verlacht und zur Be⸗ 
ſtrafung beſtimmt. 

Auch die übrigen Ritter waren nicht glücklicher, Foix beſiegte 
ſie einen nach dem andern; der Einzige, welcher ihm Stand hielt, 
war der Prinz von Orange. Beider Lanzen ſplttterten, die des 
Prinzen an der Bruſt Fotx's und jene Foix's an dem Schilde des 
Gegners. Trompetenſtöße feierten den für beide Kämpfer ehren. 
vollen Tjoſt. Zuletzt ritt Foix, welcher Sieger geblieben war, un 
ter Poſaunen und Trompetenklang vor die Tribüne, auf der die 
Damen ſaßen, ſtieg hier vom Pferde und empfing knieend aus 
Loba's Händen den Preis, einen goldenen Fingerring mit funkeln⸗ 
dem Edelſtein und einen Kranz mit rothen Roſen den ſie ihm 
auf das ſchöne Haupt ſetzte. 

Raimon und Miraval, der Troubadour, welcher in der Nähe 
der Tribüne ſtand und deſſen jugendlich friſches Geſicht ſich bei 
den Kämpfen der Turnierhelden ſpoͤttiſch verzogen hatte, ſah jetzt 
erſt den weißen Damerhandihub, den Foix auf feiner Bruſt gleich 
einem Amulet befeſtigt hatte, und von einer eiferſüchtigen Regung 
erfaßt, blickte er raſch nach der Hand der Wölfin, wo der Hands 
ſchuh fehlte. Das Blut ſtieg ihm verrätheriſch in die Wangen 
und Loba, welche den Blick aufg fangen hatte, wurde bleich bis in 
die Lippen, aber die Wölfin gewann auf der Stelle ihre gute 
Laune und ihren Uebermuth wieder. 

„Nun die edlen Herren ſo tapfer gegen einander gekämpft, 
wollen wir fie noch einem andern gefährlichern Gegner gegenüber⸗ 
ſtellen!“ rief ſie, „Frau Venus ſelbſt iſt es, die Euch zum Kampfe 
fordert, Seigneurs, und auf dem grünen Platze am Fuße der 
Burg erwartet.“ 

Die Herren eilten nun ihre ſchweren Rüſtungen und Waffen 


Menge gelungen. Bis nach Mitternacht war der Feſtplatz von zahl 
reichen Gäſten belebt. 5 
Mewe, 7. Auguſt. Den Mannſchaften des Wachtcomet, 
dos bei der hieſigen Strafanſtalt iſt von der hoheren Miike, 
hoͤrde der Beſuch des hieſigen Schützenhauſes und des Schi 
platzes unterſagt worden. Man darf jedoch nicht denken, daß t 
ſes Verbot erlaſſen ſei, um die Soldaten vor Berührung us 
Socialdemokraten zu bewahren. Dieſe machen unſer Schützenha 
nicht unſicher. Veranlaſſung zu dem Verbot iſt wohl in en 
heftigen Wortwechſel zu ſuchen, der zwiſchen den Vorſtandem l 
gliedern der Schützengilde und dem das Wachtcommando comma 
direnden Offizier gelegentlich des diesjährigen Schützenfeſtes ta 


gefunden hat. 0 
In der Nähe der Prauſt r Schlag, * 


Prauſt, 7. Auguſt. 
hat vorgeſtern die Radaune das Ufer auf der einen Seite dur, 
riſſen und ſich ſeitwärts einen Abfluß gebohrt. Behufs Beſeil! 
gung des Durchbruches mußte die Schleuſe abgeſperrt werden, *. 
nächſt ſofort die Verſtopfung des Bruches in Angriff geno nm 
wurde. Bis heute Mittags war dieſelbe noch nicht gelungen 

Aus dem Wahlkreiſe Labiau-Wehlau geht uns heute en 
Wahlmanifeſt zu, das eine klaſſiſche Illuſtration für die Art 1 
Weiſe darbietet, in welcher diesmal „königstreue“ und „regierung 
freundliche“ Männer in Oſtpreußen zu ayitiren für augemeſſen \, 
achtet haben. Das uns gedruckt vorliegende Manifeſt iſt an 
„Reſerviſten, Wehrleute, ebemalige Soldaten“ in dem genann 
Wablkreiſe gerichtet und von einem Oberſt (v. d Groͤben), ein 
Major a. D. (Graf Schlieben), 3 Hauptleuten reſp. Rittmeiſtel I 
und 8 anderen Offizieren der Landwehr reſp. Reſerve unteren, 
net. Es lautet wörtlich wie folgt „An Euch, die Ihr mit Ehen 
des Koͤnigs Rock getragen habt, find dieſe Worte gerictet: 2 
Reichstag ift nach Hanſe geſchickt: er hat die Regierung unſer 
Kaiſers und Herrn nicht unterftügt, die Unterdrückung der Social 
demokratie iſt damit vereitelt worden — die Folgen zeigten ſich u 
zwei kurz auf einander folgenden Attentaten auf die geheilizte yır I 
fon unſeres ruhmreichen, gnädigſten Kaiſers und Königs! Dahil 
iſt's gekommen in Preußen, daß unſer König, der Abgott der Sol 
daten, und jedes anderen rechtlich denkenden Mannes, nicht me 
vor Mörderhand in ſeiner Hauptſtadt ſicher iſt! Haben put 
end beſte Söhne, ſeine Soldaten, im ruhmreichen Krieg 
in vielen Schlachten dafür gekämpft und geblutet, daß Geltesfuth 
und Königstreue verloren gehen, und Meuchelmoͤrder und Lan u 
ten unſern König bedrohen und unſeren Glauben ſchänden 
Nimmermehr wollen wir das leiden, und Jeder wird und muß 
was in ſeinen Kräften ſteht, thun, um das zu hindern! m 
Freuden iſt ſicher Jeder von uns bereit, ſein Herzblut einzufege® 
wenn der König und zur Fahne ruft gegen feine Feinde, mög! | 
ſolche fein, wer fie wollen — auch jetzt am 30 d. Mts. bei 
Wahl erfolgt an Jeden der Ruf, die Treue und Anbänglichte 
für unſeren Kriegsherrn zu bethätigen durch Abgabe der Stine, 
für einen Abg. zum neuen Reichstage, der unumwunden treu ai 
Herz und Hand zu unſerem Kaiſer und Könige ſteht. Deshal 
kommt, wie es alten Soldaten geziemt, vollzählig zum App 
am 30. d. Mts. Wahl⸗Parole iſt: Für den ehemaligen Soldat 
des Königs von Knobloch⸗Bärwalde. — Selbſtverſtändlich iſt de 
für Sorge getragen worden, daß dem Reichstage die Kenntnt 
17 55 von dieſem intereſſanten Schriftſtück nicht vorenthall 

eibe N 

Aus dem Beren ter Kreiſe, 7. Auguſt. Das Lob, nel 
ches die „Gazeta Torunska“ der Nachricht anhängt, daß das Gi 
Lubieszin von Hrn. v. Narzymski an Hrn. v. Wolszlegier mit 
Bedingung verkauft iſt, daß derſelbe es wiederum nur an eine! 
Polen veräußern dürfe, dürfte dahin richtig zu ftellen fein, daß 955 
v. Narzymski wegen Verkauf feines Gutes Liptſchin, wie es of, 
ziell ſeit länger denn 50 Jahren heißt, auch mit mehreren Deu 
ſchen in Unterhandlung geſtanden hat und es auch wohl gern 
ſolche veräußert haben würde, wenn ihm nur Angebote in der Hel, 
des jetzt erlangten Betrages gemacht worden wären. Wenigſten 
hat er jene Unterhandlungen mit Deutſchen nicht zurück gewieſen. 
Das gedachte Lob offenbart eine bekannte Tenden; Die Verhäll⸗ 
niſſe find aber häufig ſtärker, als aller menſchliche Wille, und 27 
wird denn auch die angebliche Bedingung bei einem etwaigen Wied‘ 
verkauf ſich wahrſcheinlich denalsdann obwaltenden Umſtänden anpall” 
müſſen. Den Betheiligten hat das polniſche Blatt mit der betreffend“ 
Nachricht kaum einen Dienſt geleiſtet, da weder die polniſchen u 
die deulſchen Beſitzer der hiefigen Gegend einer ſolchen Tende 
huldigen. Nicht nur der neue Befiger Herr v. Wolszlegier ( 
gut deutsch Wollſchläger) wird mit dieſen Nachbarn in Beıteh 
treten müſſen, ſondern es iſt auch Herr v. Narzymski noch 
figer von Attinenzien feines früheren Gutes geblieben; auch 
wird alſo in ſeiner frühern Umgedung bleiben 


— nu, 


abzulegen und ritten dann in leichten farbenprächtigen Gewändern 
Blumenkränze auf den Köpfen, über die Zugbruͤcke den janfl 
Abhang des Schloſſes hinab. Auf dem Plan vor derſelben we, 
eine kleine, niedere Burg aus Holz erbaut und mit Teppichen 
hängt. Auf der zackigen Zinne derſelben ſtanden die Dame 
alle in Rofafeide gekleidet und mit Blumen bekränzt, nur 81 
Venus, die ſchöͤne Wölfin jelbft, trug ein weißes Seidengewai, 
mit königlichem Hermelin beſetzt und von oben bis unten mit 
ſchen Roſen überſäet, welche mit Goldfäden zierlich an demſelbe, ö 
angeheftet waren, Auf ihrem Haupte glänzte cine goldene Kron, 
aus der Roſen emporzublühen ſchienen. Sie allein war 
gen und Pfeil bewaffnet, die andern Damen hatten nur groß 
deckte Körbe vor ſich ſtehen. N 
Die Ritter grüßten die ihöne Beſatzung der Veſte artig un 
en wie es ſich gebührte, und ſchritten dann fofort zu 
ngriff. 
Ein Theil, von Foix geführt, blieb zu Pferde und ſuchte — 
Tournierlanzen und Streitkolben das Thor der Vemusburg nie, 
rennen, während die Anderen aus dem Sattel ſprangen und 
ner auf den Schultern des Andern ſtehend die Mauer zu erflel ; 
ſuchten. Ausgelaſſenes Gelächter, Zuruf und heiteres Feldgeſaze, 
begleitete Sturm und Abwehr: die Damen warfen aus ihren 1 
ben kleine Torten, Früchte, Blumen, mit Wohlgerüchen gefliye 
Fläſchchen und Mehlkügelchen auf die Angreifer und Loba verſa ber 
ihre Pfeile mit den kleinen Spizen, welche nicht gefährlich, * 
empfindlich genug verwundeten, mit grauſamer Sicherheit. ihrer 
Foix vor allen Andern diente ihr zur Zielſcheibe, fünf von 
Pfeile hatten ihn bereits getroffen und ſein rothes Blut rieſelte 
der Stirn über den weißen goldgeſtickten Wappenrock. Pa⸗ 
Schon waren die Zinnen erſtürmt, ſchon ergaben ſich die das 
men aller Orten unter Küſſen den Siegern, da öffnete 9, 
Tohr und Frau Venus fprengte an der Spitze einer Schaar nie 
Amazonen zu Pferde. Foix und ſeinem Trupp entgegen. 
ſchͤnen Feindinnen ſtürmten anſtatt mit Lanzen mit eing 
Roſenzweigen auf die Ritter ein, wurden aber ſchnell von "rau I 
ben umringt und gefangen genommen. Der kühne Fol bob rüber N 
Venus ſelbſt mit kräftigem Arme aus dem Sattel und de gurg 


d 
auf jein Roß, dann ſprengte er mit der ſchönen Beute zur 
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fandraths, der ſich inzwiſchen wohl die Sache noch einmal über⸗ 


zurch Anhalten, der größere ging jedoch unter. 


* 


% Neuenburg, 7. Auguſt. Geſtern Abend nach 6 Uhr wur⸗ 

2 im See zu Dobran bei Neuenburg fieben Anhänger der Bap⸗ 
6 ußemeinde von einem Baptiſtenprediger aus der Marienburger 
funded unter den üblichen Ceremonien getauft. Die Gemeinde 
ung, während die zu Taufenden fi hinter den am See befindli⸗ 


e Sträuchern un gekleidet und ein langes weißes Hemde, welches 


den Knöcheln reichte und mit einem Gurt um die Taille feſt⸗ 
Walen wurde, angelegt hatten, einige Choräle. Nachdem die 
” uflinge in den Kreis der verſammelten Gemeinde getreten waren, 
urde eine Art Liturgie abgehalten, wonach eine längere Predigt 
0 Geiſtli ven folgte, welche vornehmlich von der Taufe handelte. 
Sf führte der Geiftlihe die Täuflinge einzeln bis an die 
Pülten in den See und tauchte dieſelben jodann rückwärts unter 
as Waſſer unter Herſagen einer Taufformel. Nach der vollzoge⸗ 
Taufe wurde zum Schluß noch ein Choral geſungen. Unter 
* Täuflingen b fanden ſich 3 Männer und 4 Frauen reſp. Jung⸗ 
Auen der Gemeinde zu Syrindt. Als Zuſchaner dieſes Aetes 
tten ſich ca. 500 Perſonen am See eingefunden. 
bu, Inſterburg, den 7. Auguſt. Wie wir in der „Inſter⸗ 
Acer Zeitung“ leſen ſchreibt man uns — iſt der 
amiuiſtratot eines benachbarten Gutes, der zugleich Landwehr 
fer iſt, von Herru Landraid v Maſſow beim Militär⸗Ehren⸗ 
acht verklagt worden, weil er bei den Wahlen agitirt habe, 
amlich für die Fortſchrittsparthei. Agitation für die conſervative 
um ethei dagegen ſcheiut ſich recht wohl mit der Offiziersehre zu 
ertragen, da der Herr Landrath, der ja auch Landwebroffizier iſt, 
a eine, die couſer ative Sache ſehr eifrig und ſehr öffentlich 
wirt hat, ohne daß ſich für ihn bisher ein Ankläger oder Ehren⸗ 
nter gefunden hatte. (Wie der B. und B⸗Fr.“ kürzlich mit⸗ 
beine, ſoll Herr d. Maſſow, obwobl derſelbe keineswegs Polizei⸗ 
estunobeamter der Stadt Inſterburg iſt, am Tage der Wahl den 
0 gen Kaufmann Horn, welcher als Vertrauensmann der Fort 
Hittöparthei vor dem Wahllolal Stimmzettel vertheilte, durch 
nen Gensdarmen babe arretiren laſſen, freilich ſei ſcon auf dem 
wiege zum Arreſtlokal der Arreſtant auf Anordnung des Herrn 


edt hatte, wieder freigelaſſen) 
hi Bromberg, 7. Auguſt. Beim Baden in einem ziemlich 
„Ten Brabearm auf der Feldmark Wilhelmstbal (früher Czyskow⸗ 
i Muhle) ertrank geſtern Nachmittag der zehn Jahre alte Knabe 
eichner aus Schleuſenau. Er war mit einem anderen kleineren 
Naben von einem Spülbrett berab in das tiefe Waſſer gefallen. 
er kleinere Knabe, dem ein Brett zugeſchoben wurde, reitete ſich 
Der zufällig in 
7 Nahe befindliche Maler Kaup aus Schleuſenau ging ſogleich 
65 Waſſer und holte nach einigem Suchen den Knaben vom 
derbe an das Land; leider war derſelbe ſchon eine Leiche. Wie 
ebelebungsver ſuche hatten keinen Erfolg. 
i Aus der Provinz Poſen, den 7. Auguſt. Der „Germ.“ 
doreibt man: Welche Befugniſſe unſere Beamtenwelt in Betreff 
er katholiſchen Kirchen ſich vindizirt, davon giebt auch das fol- 
ende Schrifiſtück Zeugniß: 
f „K., den 3. Auguſt 1878. Es erſcheint vorgeladen der Vor⸗ 
ade des Kirchenvorſtandes von Z., der Ganzbauer N. daſelbſt. 
emſelben wurde in Gemäßheit der Verfügung des königlichen 
dundrathsamtes zu M. vom 17. v. Mis N. 5982/78 aufgegeben, 
afür Sorge zu tragen, daß für die Zukunft während der in der 
Che zu N. stattfindenden Andachten die Kirchenthüren unver, 
Iiofjen bleiben. Der Betreffende verſichert, die ihm gewordene 
iaabe wohl verſtanden zu haben / 

Urſache und Zweck dieſes Befehls iſt leicht zu errathen. Man 
bat nämlich ſchon einige Male den Gensdarmen, der nach einem 
ſremden Geiſtitchen haſchte, nicht in die geſperrte Kirche hineinge⸗ 
aſſen. Durch dieſe Verfügung ſollte den Behelmten möglich ge⸗ 
macht werden, auch während der Andacht die Kirche zu betreten. 

Die „Germania“ möge ſich beruhigen. Die Zeiten, wo ihre 
Ben: zu den „Reichsfeinden“ gehörten, find ja bald vor⸗ 

er! 


$Socales. 


Thorn, den 8. Auguft- | 

— Jbte Agl. Hoheit die Herzogin von Edinburgh paſſirte geſtern mit 
Gefolge, unter welchem wir den Hofmarſchall, Staatsrath Alkui bemerk⸗ 
im, den biefigen Bahnhof. Die hohe Frau nahm ein Diner ein und 
te alsdann ihre Reiſe nach Coburg fort. Leider paſſirte Ihrer Kgl. 
8 heit ein unangenehmer Zwiſchenfall. Ihr Lieblingshund Dago, ein 
* hübſcher ſchwarzer kengliſcher Waſſerrüde, welcher indeß dem 
aſchein nach wenig Apell beſitzt, benutzte die Zeit, während welcher feine 
enswürdigkeiten unſerer alten Stadt 


Wielerin ſpeiſte, dazu, ſich die Seh 


— 


dar und wäbrend ihr weites Gewand gleich filbernen Engelö- 
lichen um fie flatterte, umſchlangen die weichen Arme der wil. 
a Wölfin feinen Nacken und ihre beißen Lippen hafteten im 
uſſe auf den ſeinen. 


Es war ein thaufriſcher Sommermorgen, im Blu⸗ 
wengarten, der unmittelbar an das Frauenhaus ſtieß, 


Nai erte freundlich ein Springbrunnen unter einer hohen Laube 
von deen und grünen Reben und die Finken ſchlugen mun⸗ 
. in den Zweigen des alten Ahorns, ber ſeine majeſtätiſche Laub⸗ 
Me bis zu Loba's Fenſter emporſtreckte. Vidal, noch immer in 
* Verkleidung eines alten Spielmannes, hatte die ganze Nacht 
— geſeſſen und hatte unermüdlich zu der Ampel emporgeblickt, 
hard in dem Schlafgemach der Geliebten brannte und durch den 
zalhernen Fenſterladen einen ſchmalen Streifen rothen Lichtes auf 
zen grünen Raſen warf. Endlich erhob er fich ſeufzend, ging in 
a Stall, zäumte Faidir’s Eſel und führte ihn in den Hof her⸗ 
6. Dephine ſah aus ihrem Fenſter ſein Beginnen und 
ihm näher zu treten, er aber ſchüttelte mit trauriger Re 
Gähalion fein Haupt und verließ, den Eſel hinter ſich führend, den 
ſenſig der Wölfin. 8 
Noch einer ſah mit ſpöttiſchen Lächeln ſeinem Aufbruch zu, 
iv imon der Troubadour, welcher eben auf die Freitreppe des Don 
hie berausgetreten war; bald feſſelte jedoch der Kopf der Land. 
hinberin in ſeiner frechen Schönheit feine Aufmerkſamkeit in weit 
Manen Grade und er ſtieg raſch die Stufen hinab, um mit Del» 
e zu ſprechen. ’ 
k Auch ich werde bald von hier fortziehen“, begann er, „wie 
feet dort, nur daß ich Spielmann und Gel in einer Perſon vor⸗ 
en werde.“ 
leg Wie das?! fragte Delphine, welche den Laden ihres Fen⸗ 
Wal im Erdgeſchoß noch weiter aufhob und lachend ihre weißen 
ue zeigte. 


Werle Dieine Dame hat mich betrogen, fie hat ein ſchmachvolles, 


aubles Spiel mit mir getrieben“, fuhr der Troubadour fort. 
„Loba? 2 


„Ja, ſie hat dem Grafen von Foix ihren Handſchuh zum 


Thorn anzuſehen. Man hatte zwar ſeinen Ausflug bemerkt, aber war 
nicht im Stande, Dago zur Rückkehr zu bewegen, welcher über die Brücke 
trabte und ſchließlich durch die Weichſel ſeinen Rückweg nach dem Bahn⸗ 
hof nahm. Selbſtverſtändlich war inzwiſchen ſeine Gebieterin abgereiſt, 
batte indeß den Wunſch hinterlaſſen, daß ihr der Hund mit einem Be⸗ 
gleiter nach Coburg nnchgeſandt werden möchte. Einer unſerer Polizei⸗ 
ſergeanten wird ſich daher morgen mit Dago nach Coburg begeben, um 
1 Hobeit den flüchtigen Liebling zurückzuſtellen. Vergnügte 
ahrt! 

— In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordueten wurde nach der Wahl 
des Syndicus und des unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes, deren Ergeb⸗ 
niß wir bereits geſtern mittheilten, Herr Beyer zum Schiedsmann für 
den 3. Bezirk und Herr Rentier E. Gude zum Vorſteher des Georgen⸗ 
hauſes gewählt. Demnächſt genehmigte die Verſammlung die Submiſ⸗ 
ſionsbedingungen zur Unterhaltung der Oefen im Rathhauſe und prolon⸗ 
girte den im vorigen Jahre bereits abgelaufenen Vertrag mit dem Dach⸗ 
decker zur Unterhaltung der Dächer des Artusſtiftes auf fernere 5 Jahre. 
Die Theaterreſtauration wurde zu den alten Bedingungen, d. i. 1,90 Ax 
Miethe pro Spielabend an Herrn Reſtaurateur Picht verpachtet. — Dem 
Militärfiscus wurde ein Stück Land am Weißhöfer Kirchhofe abzutreten 
beſchloſſen, deſſen derſelbe zu einem anzulegenden Wege nach Fort IV. 
bedarf. Als Preis wurden nur 300 Ar pro Morgen angeſetzt, doch die 
Bedingung geſtellt, daß der anzulegende Weg ein öffentlicher ſein ſolle 
und daß der Militärfiscus das durch dieſen Weg abgeſchnittene Stück 
Land mit erwerbe. 

Die Verſammlung nahm hierauf Kenntniß von den Wäblerliſten zu 
der nächſten Stadtverordnetenwahl und genehmigte alsdann die Bedin⸗ 
gungen zum freihändigen Verkauf der Grundſtücke 4, 5. und 6. an der 
Bromberger Chauſſee, zu welchen die Regierung nunmehr die Genehmi⸗ 
gung ertheilt hat, ſo daß mit dem Verkauf endlich begonnen werden 
kann. Aus den Bedingungen iſt hervorzuheben, daß von allen 3 Grund⸗ 
ſtücken ein 10 Fuß breiter Streifen zur ſpäteren Anlegung eines Weges 
abgetrennt werden ſoll. 

— Im Civoli fand geſtern ein Concert der Rothbarthſchen Capelle 
ftatt, welches recht gut beſucht war. Der Garten war ſehr ſinnreich des 
corirt und gewährte durch die geſchmackvolle Illumination ein recht an⸗ 
muthiges und belebtes Bild. 

— Der KriegersVerein beabſichtigt, Sonntag den 18. d. M. am Ge⸗ 
denktage der Schlacht bei Gravelotte einen Ausflug uach Inowraclaw 
zu unternehmen. Für diejenigen, welche Theil nehmen wollen, liegen 
die Liſten zum Eintragen der Namen bis Sonnabend Abend beim Herrn 
Rendanten Krüger und im Lokal bei Hildebrand aus. 

Der Kriegerverein hatte bei feinem Ausflug nach Smolnik am ver⸗ 
gangenen Sonntage für einen Veteranen aus dem Schillſchen Frei-Corps, 
Namens Meske, eine Sammlung veranſtaltet, welche den für eine ſo 
unvorbereitete Sammlung in engerem Kreiſe recht hübſchen Crtrag von 
19, Mk. ergab. Der Commandeur des Vereins ſandte dieſen Betrag 
an Herrn Generalmajor von Cruſius, zu Colberg. Heute erhielt er da⸗ 
für folgendes Antwortſchreiben: Cruſius, Generalmajor z. D. entbietet 
herzlichen Gruß und Dank für die reichliche dem Schillſchen Veteran 
Meske zugewendete Spende. 100 Mk. find dem 9 jährigen Greiſe bereits 
Mitte v. M. überſandt; bis zu ſeinem am 12. d. Mts. ſtatthabenden 
Geburtstage werden fernere 300 Mk. demſelben zugehen können. Der 
Prediger Wodaege in Allenburg wird ſich der feierlichen Ueberreichung 
unterziehen. Selbſt Mitglied und Ehrenpräſident des hieſigen! Krieger⸗ 
vereins, grüße ich Sie, verebrter Herr Commandeur, und die dortigen 
Cameraden ſo recht von Herzen. Colberg, 6. Auguſt 1878. 

— Die Regimentserercitien des 61. Inf. Rats. haben heute begonnen. 

— Der Betrag der Wllhelms-Spende von der Provinz Weſtpreußen be= 
läuft ſich auf 54700 Ax. 

— Der Weltgeiſtliche Alexander Tuſch zu Sruß, im Kreiſe Konitz, iſt auf 
Grund der Maigeſetze aus den Regierungsbezirken Marienwerder und 
Danzig dauernd ausgewieſen. 

— Das längfe Kopfhaar. In Folge des Aufrufs der Direction der 
deutſchen Friſeurgenoſſenſchaft an die deutſchen Frauen und Jungfrauen 
zu Einſendung von Haarproben behufs deren Prämiirung ſind bereits 
eine Menge von Proben den Sammel⸗Stellen zugeſchickt worden. Von 
den bis jetzt veröffentlichten Namen erwähnen wir Frau Arhauſen⸗Lands⸗ 
berg a. W. als Trägerin des längſten Kopf⸗Haares (150 Cim.), ferner 
Frau Marie Friedrichowicz (120 C.), Fräul. Salomon (130 C) und 
Frau Mir (112 C.) aus Bromberg; Frl. Albertine Böſch-Netzthal (105 C.). 
Frau Klebs (108 C.) und Frau H. Wolff (90 C.) aus Thorn, Frl. Martha 
Kneifel⸗Poln. Liſſa (100 C), Frl. Ida Zedler⸗Zirke, 15 Jahre alt, (80 C.) 

— von einer neuen ruſſiſchen Jollplackeret giebt eine moskauer Firma 
ihren Geſchäftsfreunden durch Zirkular Kenntniß. Darnach haben die 
ruſſiſchen Zollämter das Recht, auf Sendungen vom Auslande eine 
Strafe von zehn Prozent des Zollbetrages, ſelbſt nach Ablauf mebrerer 
Jahre, zu erheben, ſobald die die Waare begleitenden Frachtbriefe und 
Connoiſſemente in einer ihren einzelnen Poſitionen, als Datum, Sig⸗ 


Pfand gegeben“, murmelte Raimon; „er ſteht alſo insgeheim in 
ihrem Minnedienſt und fie ließ ſich bei der Erſtürmung des Venus⸗ 
burg von ihm gefangen nehmen und füfjen * - 

„Welch' ein Verbrechen!“ ſpottete die Dirne. 

„Ich verlaſſe heute noch das Schloß“, ſprach der Sänger, 
„aber nicht zu ihrer Freude. Meine Lieder find nicht jo ſtumpf 
wie die Turnierlanzen der Seigneurs, ſie werden mich an der 
Treuloſen rächen.“ a : 

„Ich wüßte eine befjere Strafe für fie, warf Delphine ein. 

„Welche?“ a 

„Die, daß Ihr hier bleibt und thut, als wüßtet Ihr nichts 
von ihrer Falſchheit, aber Eurerſeits einer andren Dame Dienſt 
und Leier weiht. Dies würde den Stolz dieſes ho hmüthigen Weis 
bes weit empfindlicher treffen.“ 4 

„Ihr ſeid ein Weib und alſo klüger als der klügſte Mann“, 
erwiderte Raimon, „ich will thun, wie Ihr geſagt. Jetzt aber, da 
noch die Wärter ruhen, laßt mich in Eure Kammer.“ 

„Nein“, ſagte die Dirne kurz und trocken und ſchlug raſch 
den Laden zu. m 

Raimon lachte und ſetzte ſich auf den grünen Sammet der 
Raſenbank unter der Linde. Hier erwartete er Loba, welche er 
ſprechen wollte, wenn fie in das Bad ging. Die Zeit vertrieb er 
ſich damit, Spottgedichte auf fie zu erſinnen. Langſam erwachte 
die ganze Burg, die Knechte führten die Pferde zur Schwemme, 
der Caplan ging, von zwei Edelknaben begleitet, zur Kapelle die 
Meſſe zu leſen, die Mägde bereiteten das Bad für die Herrin. 
Endlich kam dieſe ſelbſt, diesmal aber ohne ihre Freundin aus dem 
Frauenhauſe und näherte ſich Raimon, ihn zu begrüßen. 

„Was habt Ihr?“ begann fie, „man hat Euch geſtern immer 
nur aus der Ferne geſehen.“ 

Raimon hatte den Vorſaß gehabt, recht klug zu ſein und recht 
gleichgültig zu ſcheinen, als er aber wieder in die dunklen, räthſel⸗ 
baften Augen des ſchönen Weibes blickte, das er glühend liebte, 
war es mit ſeiner Befinnung vorüber, er ergriff heftig Loba's 
Hand und begann leiſe, aber mit fiebernder Ungeduld: „Wir 
müſſen mit einander in das Reine kommen, Herrin, und zwar auf 
der Stelle.“ 


num, Waarenbezeichnung und Gewicht, Veränderungen oder Raſuren 
enthalten. 

— Ertrunken iſt vorgeſtern in Kaszoreck in der Drewenz beim Baden 
ein kleines Mädchen im Alter von 8. Jahren. 

— verhaftet: geſtern drei Landſtreicher. 


Fonds- und Produkten Vötle. 
Thora, den 8. Auguſt — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: veiß. Neuer Roggen wird ſtark offerirt, dagegen find die Zu⸗ 

fuhren anderer Artikel gering. 
Weizen ſehr flau, ruſſiſch 168 -172 Ar 

bunt 119 pfd. 157 Ag 

hell 174190 Ar 
Roggen weichend, neuer inländ. 114—117 A 

alter unverkäuflich. 
Hafer flau weichend, ruſſiſch hell 105—110 Ak 
Gerſte ohne Angebot. ; 
Erbjen Futterwaare 115—120 A 

j Kochwaare 124—128 Ar 

Rübſen unverändert 269 270 Ag 
Rapps trocken 267273 
Rübkuchen je nach Qualität 6,50 — 7,75 Ar £ 

Danzig, den 8. Auguſt. Wetter: ſchön und warm, Wind NO 

Weizen loco zeigte am heutigen Markte eine matte Stimmung und 
war der Umſatz bei ſchwacher Kaufluſt ſehr mäßig zu unveränderten 
Preiſen. Es iſt bezahlt für hellfarbig mager, 116/7 pfd. 170, 175 Ax, 
buut 124 pfd 155, 188 , hellbunt 126, 127 pfd. 197, 200 A, hoch⸗ 
bunt und giaſig 125, 126, 128/9, 130 pfd. 204, 210, 212, 213 Ar pro 
Tonne. Für ruſſiſchen Weizen war ebenfalls nur mäßige Kaufluſt be⸗ 
merkbar, geſtrige Preiſe wurden aber beſonders für helle Qualitäten be⸗ 
dungen, roth krank 117, 126 pfd. brachte 172, 180 Ax, roth Winter⸗ 
123, 127 pfd. 184, 186 Ag, hellbunt 123 pfd. 194 Ar, Sendomirka 
hochbunt glaſig 128/9 pfd. 216 A pro Tonne. 

Roggen loco flau und in abfallender Waare ſehr ſchwer zu verkau⸗ 
fen. Bezahlt iſt für neuen inländiſchen nach Beſchaffenheit 117 pfd. 115 
Ax, 122 pfd. 123 A, 121 pfd. 124 Ax, aler polniſcher mit Geruch 
118 pfd. 108 A pro Tonne. — Erbſen loco Mittelgut 135 A, Fut⸗ 
ter⸗ 120, 127½, 128, 129 A pro Tonne gekauft. — Winter loco flau 
und auch billiger, mit Mühe ſchwer zu verkaufen; trockener bezahlt 270 
, abfallende und mit Schimmel 218, 220 Ar pro Tenne, ruſſ. iſt 
250, 265 A pro Tonne verkauft. — Raps loco flau und billiger, feine 
ſter trockener 281 Ag, trockener 276, 278 279 280 Ax, Mittel 270, 275 
Ax, ruſſiſcher trockener 280 A pro Tonne bezahlt. — Spiritus ohne 
Angebot. 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin den 8. Auguſt. 1878 8/878 

Fonds „„. RR ESTORD: 
Russ. Banknoten . . 211 —40ʃ211—75 
Wer:saau 8 ug . 211 211—50 
Cold. Phanibi. 5% 8 65 —30 65 —70 
Foin 1.1, Wluatlesısbiizfe . 58 58—20 
Werd. Pfandbriefe. 95—60| 95—50 
Ws brou . d. %% 101-8010190 
Sosse do. Neu 40. — s . 95—25 95--20 
Vvsli Banknoten 2 o | 175 —10 174 90 
Disgonte Commend. Astıh 141—250139—80 

Welten., wb: 


September-October 191 191 
Oktober-November 191 191 
Ag 
loso 122 121 
AUnab u. 20 120 120--50 
September-Oktober 122 122 
October-November 123 123— 50 
Rüböl. 
September-October 64— 20 64 
October-Moveméer 62— 50 62—40 
Spiritus: 
loco 1 5680 57—20 
August-September . 55 — 600 56 
September- October ie 52 — 40 52—70 
Wechseldisko mtr 4% 
Lombardzinsfu s 50% 
Thorn, den 8 Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin R. = kung. 
7. 10 U. Ab. 335.34 15.9, NO 1 zt. 
8. 6 U. M.] 335.41 13.00O 0 bt. | 
2 U. Nm.] 335.11 2 1) zht. 


4.08 
Waſſerſtand der Weichſel am 8. — Fuß 5 Zoll. 


Loba lächelte. 

„Ich laſſe mich nicht länger von Euch als Spielzeug ge⸗ 
brauchen“, fuhr der Troubadour fort. „Seit fünf Jahren diene 
ich Euch wie ein Knecht, liebe Euch wie ein Raſender, feiere Euch 
in meinen Liedern gleich einer Göttin. Was war mein Lohn in 
dieſen vollen fünf Jahren? Ein Kuß, ein einziger Kuß.“ 

‚Ein Kuß iſt ſebr viel“, ſpottete die Wölfin. 

„Habt Ihr dies auch bedacht, als Euch geſtern der Graf von 
Foix auf die rothen Lippen küſſen durfte?“ 

„Das war im Spiele.“ 

„ Ich denke, Ihr ſpielt viel mehr mit mir!“ rief Raimon er⸗ 
bittert, „und liebt im Ernſte den Grafen von Foix.“ 

Loba's Wangen verriethen fie, Purpurröthe ſtieg ihr bis zur 
Stirn empor. 

rn Ihr liebt ihn, Eure Verwirrung beftätigt mir, was ich 
geahnt.“ 

„Und wenn es fo wäre?“ fragte die Dame ſtolz. 

„Dann hättet Ihr meine Dienſte nicht annehmen und mir 
nicht Hoffnungen erregen ſollen, die Ihr nicht erfüllen wollt.“ 

r ſprecht ſehr eniſchieden.“ 

irg 10 Wade 3 fuhr der Troubadour fort, 
„ich ſage Euch hiermit Lebewohl, ſtolze Dame, ich ziehe wieder fort 
in die weite Welt, aber Ihr ſollt von mir hören.“ 

Loba ſenkte das ſchöne Haupt Liefer und tiefer zur Erde. Sie 
ſann nach. 5 

„Wenn ich Euch aber befehle zu bleiben“, ſagte ſie dann leiſe. 

Raimon gab keine Antwort. 

„Wenn ich Euch ſage, daß ich Eure treue Liebe, Eure Dienſte 
lohnen will.“ 

„Wie wollt Ihr das?“ 

„Bleibt heute noch, Raimon“, endete die Wölfin, welche es 
vermied, den gekränkten Anbeter anzuſehen, „und wenn ich zur 
Ruhe gegangen bin, ſeid zur Stelle im Blumengarten unter mei⸗ 
nem Fenster.“ Ohne feine Einwilligung abzuwarten, erhob fie ſich 
raſch und ging in's Bad. 

(Fortſetzung foigt.) 


Snunferate 
Bekanntmachung. 


Die durch Peuſionirung des bisheri⸗ 
gen Inhabers erledigte Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle der Stadt Inowraelaw fol am 
1 October d. J. wieder beſetzt wer⸗ 
den. Qualifizirte Bewerber wollen ihre 


Meldungen bis 
zum A. September d. J. 


bei dem unterzeichneten Vorſieher der 
ein⸗ 


Stadtverordneten-Verſammlung 
reichen. 


Die Stelle iſt mit einem penſions⸗ 
berechtigten Gehalt von 4400 Mark 


incl. Wohnungsentſchädigung dotirt. 
Außerdem bezieht der Bürgermeiſter 

zur Zeit als Vertreter der Provinzial ⸗ 

Feuer⸗Sozietät und der auswärtigen 


Polizei⸗Anwälte ein jährliches Einkom⸗ 77 


men von 600 Mark. 
Juowraelaw, den 18. Juli 1878. 
Der Rechts- Anwalt. 


Höniger. 


Huths Restauration 2 aue. 


Kl. Gerberſtraße 17. 


Heute Freitag, den 9. Auguſt und die 


folgenden Tage 


Großes Concert 


ausgeführt von einem Streich Sextett. 
Zur Abwechſelung: 


Geſangs-Vortktäge 


von der beliebten Kapelle Mann, be- 


ſtehend aus 5 Damen und 2 Herren 
aus Carlsbad. 
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Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Cireulaire, 

— Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 

Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 
schaftliche Rechnungsformulare u. s. w. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; billigst, 
Ernst Lambeck in Thorn. 


1 


S 


Herrn J. Medo 


Ich bitte denſelben mit reichlichen Aufträgen zu beehren. 


übertragen. 
Marienwerder, im Auguſt 1878. 
J. A. Wagner. 


Dem geehrten Publikum Thorn 's und 


Umgegend erlaube ich mir mein 


Sarg-Magain 


bei vorkommenden Fällen beſtens zu 


Ungar ein-Oflerte. 


Da wir die Provinz Preußen nicht bereiſen laſſen, wünſchen wir un⸗ 
ſerem im geſammten Herzogthum Poſen rühmlichſt bekannten 


Oberungarwein 


empfehlen auch dort Eingang zu verſchaffen und erlauben uns nachſtehende vorzügliche Ge- 
J. Gotaszewski. ] wächſe aus den Jahrgängen 1868, 1872. 1873, 1874 zu offeriien: 
— Ei MR e RENTE 7555 Szamarodni, Tafelwein „Ar = 
j 2 ein „ 17 " „ 7 210. 
A. HKasprovicz ra Ob. Ungar 5 2 300 i en 
ein r „ Deſſertwein „ eich 135 Liter. 
pract. Zahnarzt VVV 


Johannisſtraßſe 101 
Sprechſtunde 9—6. 
Jeinſtes Kartoſſelmehl 
empfiehlt billigſt 
u Kalielei, Scubmaberfr. 


Im Intereſſe des Publikums 
empfehle ich angelegentlichſt meine 
neu eingeführten 


Havanna-Land 


Cigarren, 
Mille 60 Mrk, 


in 1) Sumatra Havanna, 
2) Felix Havanna, 
3) Rein Felix. 


Der Preis von 60 Mk. 
iſt Fabrikpreis! 


Wiederverkäufern kann keine 
Ermäßigung mehr gewährt 
werden. 

Mit dieſen vorzüglichen Qua⸗ 
litäten wird jede Concurrenz 
überboten. 


Cuba - Land 


Cigarren 
Mille 50 Mark 


in anerkannt beſter Qualität. 
Reine Havanna⸗Cigarren, die 
ich auf meiner jüngſten Ein⸗ 
kaufsreiſe ſehr vortheilhaft er- 
ſtanden, von 70 Mark pro 
Mille an. 


Aus ſchuß⸗ 
Cigarren, 


die einen Werthvon 80 A ha⸗ 
ben, pr. Yıo Kiſte mit A 5. 


Direct imporfirte 
Havanna Cigarren 
1878er Ernte 


zu allerbilligſten Preiſen. 


0 
Fabrikant und Importeur“ 


te. 
5 k. 4. 
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360. 
Arzenei-Weine von 300 - 600 - pro Kuffe. 
7 „ " 7 77 7 [2 1.80—4 5 Org.⸗Flaſche. 
Für Reinheit und Güte übernehmen wir jede Garantie. 
%, Ya und ½ Kuffen auch ab unſerem Lager Mad b. Tokay Proben gratis 


Grotefendt & Böer. 
Angarweingroßhandlung Ralibor 0. Schl. 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 


Veuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
| Bearbeitet von 
Dr. IL. Kliesewetter, 

Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


Neu! Practisch! 


für Jedermann, von der Hütte bis zum Palaft. 


Verdefferte Fußbekleidung. 


Patentirt für das deutſche Reich und andere Staaten. Zum Vertrieb mei⸗ 
ner waſſerdichten Einlageſohle als Schutzmittel gegen das Eindringen der Feuch⸗ 
tigkeit in die Fußbekleidung und gegen naſſe kalte Füße, ſuche Verkaufsſtellen 
an allen Orten des In⸗ und Auslandes. 

Näheres auf gefällige Anfragen. 


Patent Soblenfabrik. 
Bärwalde i. P. CARL RIEWE. 
Telegraph Ostseebad Misdroy, Pt. 

Schluß der Saiſon am 20. September. 


durch feine ozonreiche Luft und mit feinen meilenweiten Premenaden in den 
Königl. Laube und Nadelwäldern, auch als klimatiſcher Curort paſſend, beſitzt 
vorzügliche Bade⸗Anſtalten zu kalten, warmen und Soolbädern. — Comfor⸗ 
table Hotels. — Privatwohnungen find in Folge des Saiſonwechſels in großer 
Anzahl fret geworden und zu billigen Preiſen zu haben — Theater im Orte. — 
Tägliche Dampfſchiff⸗Verbindung mit Stettin. — Eiſenbahn⸗Vetbindung über 
Swinemünde. — Nähere Auskunft ertheilt 


5 Die Bade⸗Direetion. 
Einen Lehrling Reclams Univerfalbibliothet 


f + 1000 Bändchen à 20 Pfg. 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen und 2 
guter Handſchrift ſucht 6 Bändchen für 1 Hark 
W. Böttcher. ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 


Süße Tokayer, Dessert, und 


Gegen Huften, Catharr ꝛt. 


m 
1 
| 


Broſchüren mit vielen Atteften gratis. 


giebt es kein beſſeres, angenehmeres 
und ſicheres Mittel als den durch 
unzählige Anerkennungen von be⸗ 
rühmten Nerzten und geneſenen Per⸗ 
ſonen aller Stände ausgezeichneten 
rheiniſchen 


Tlauben⸗Bruſthon 
welcher 25 
allein ächt / 
mit nebiger Berihluß- (2 N 
marke des gerichtlich iz — 
anerkannten Erfinders S. AAN 
a Flaſche Mk. 1, I, N 
und 3, zu baben in Thorn bei 
Herin Carl Spiller. 
(Zu beziehen durch alle renommir- 
ten Apotheken) 


bis den vielen auf Täuſchung be © 


Verkäufern ſolcher unächter Waare 


rechneten Nachahmungen und 5 
wird dringend gewarnt. 


Bei — 


ift ſoeben erſchienen: 
Die 
Amtsgeridfsfike. 
Bon 


einem Juriſten. 
Preis 50 Pf. 


Durch die Verlags-, ſowie jede Buch- Auch iſt eine Wohnung für einen 


handlung zu beziehen. 


— —— 


— 
Rich. Skrzeezek, Loebau W. Pr. 


Großer Ausverkauf 


Regulatoren u. Wandobred 


im Haufe des Herrn C. A. Guksch 
Breiteftraße Nro. 453. 


Reparaturen e 
aus geführt durch 

Louis Hirsch, Ubrma pe 
1 Hohelbanf zu verk. Copernicusſtr ZU 
Feiuſte Matjes-Heringe 


a Stück 8 Pf. empfiehlt 


. 


— 


na 
tut 


Ausnahmsweiſe 


feine Matjes⸗Heringe 


dieſes mal empfangen. 


— — — 
1 


Dr. Pattison’s 
Gichtwatt® 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumattsmen 


| aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Polt ; 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand» U 


Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ md 
Lendenweh. 
In Packeten zu ! ME. und halbel 
zu 60 Pf. bei 0 
Walter Lambeck. 
Muſikalienhandlung 


Im, 


tet guten Bedingungen zu verkaufe, 
ei 


zelnen Herrn zu termielb. M. Hol 
Im Verlage voa Ernst Lambeck 


Unter der Preſſe befindet ſich und in Thorn ift ſoeben in elfter, ver 


erſch int in nächſten Tagen: 
Di 


Najestätsbletigungen 


und Die 


Preussische Justiz 


von 
Nieolaus Planenberg, 
worauf ich ſchon heute aufmerkſam 


Verſendung in] mache. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


fämmilicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


= „„Griginal-Preife 


rpeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer 56 von 


67,000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


Den Herren N 
Holzhändlern 
empfiehlt 


Kubiß-Tabellen 
d Holz Liſten 


u 
die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. ten bei 


— — 
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Damit jeder Kranſte 
bevor er eine Kur unternimmt, 
oder die Hoffnung auf Gene⸗ 
ſung ſchwinden läßt, ſich ohne 
Koſten von den durch Dr. Airy’s | 
Heilmethode erzielten über- 
raſchenden Heilungen Überzeugen Z 
kann, ſendet achten Verlags- 
Anſtalt in Leipzig auf Franco⸗ 
Verlangen gern Jedem einen 
„Atteſt⸗Auszug“ (190. Aufl.) = 
j und franco. — Verſäume = 
temanb, fi dieſen mit vie⸗ 
len Krankenberichten verſehenen 
„Auszug“ kommen zu laſſen.— 
E Bon dem illuſtrirten Original⸗ 
werke: Dr. Airy's Naturheil⸗ 
methode erſchien die 100. Aufl., 
Jubel⸗Aus gabe, Preis 1 Mk., 
1 beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen. 
Eu mm fim 


Vrioler Käse 75 


Carl Spiller. 


atjes-Heringe 
8 1 80 10 . h 9 
Thorn, Carl Spiller. 


Speicher m. Remiſe von ſogl. oder 
1. Oct. ab z. vrm. Brückenſtr. 28. 


bei 


— — — ————— ————— 0 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


| Vorſtadt 2. Linie 


beſſerter Auflage erſchienen und 


allen Sortimenis Handlungen ( 
Thorn bei Walter Lambet 
E. F. Schwartz u. Justus Wall) 
zu haben: 


bay möwisz po polsku? 
Sprichſt du polniſch! 
polniſcher Dolmetfcher, 


enthaltend: polniſch-deuiſche Geſpräche 


Redensarten u. Vokabeln, nebft gras“ 


matiſchen Andeutungen und Regeln üben 
die Ausſprache. Preis: 1,20 Ar. 


Von anerkannt tüchtigen Lehrern den 


polniſchen Sprache iſt der Verlagshand' 
lung zu wiederholten Malen die Ver 
ſicherung gegeben worden, daß vorſte“ 
hendet Uebungsbuch ein ganz vor 
zügliches Hülfsmittel ſei ſowoh 
für diejenigen, welche die polniſche 
Sprache grammalikaliſch erlernen, um 


es neben der Grammatik zu gebrau“ 


chen, als auch hauptſächlich für diejend“ 
gen, wel be ohne die Grammatik methe⸗ 
diſch zu ſtudiren, in kurzer Zeit die 
im Leben 
gangs ⸗Geſpiräche ſich zu eigen md 
chen wollen Der Zuhalt des Buches 
verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 
Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und 
iſt daber Jedem, der in Kurzem die il. 
dem Verkehrsleben vorkommenden Re 
densarten ſich erwerben will, nicht ge“ 


nug zu empfehlen. 1 


Für Stellung 
Suchende. 


Stellungen für Buchhalter, Reiſende, 
Lageriſten, Commis eie, für Oele! 
nemie » Inſpector Rechnungsführel, 
Bren ger, Foͤrſter, Gärtner, per ſofol 
oder ſpäter vermittelt A. Bode, Berli 
Prinzenſtr. 18 — Retour Marke erfot⸗ 


derlich. dau 
on 


J. Golaszewski, 
Tiſchlermeiſter. 
J meinem Haufe iſt die erſte Etage 
nebſt Zubehör vom 1. October zu 
vermiethen Catharienſtr. 205. C. Grau 


Weiße Straße 68 
iſt 1 Hofwoh. part. beit. a. 2 Zimmer! 
Küche u. Zubehör vom 1. Oct. z. verm. 
Näheres bei Louis Lewin 
Eb möblitles Zimmer nebſt Kabin“ 
vom 15. Auguft zu vermiel hel 
Eliſabeihſtraße Nro. 263. 1 
ie Bel⸗Etage iſt zu vermielhes 
Gerechteſtraße Ecke 97. 
Ottilie Wolny f 
wei Zimmer, Küche und Zubehör 5 
vom 1. October zu vermielh 
Heiligegeiſtſtr. 176 az 
Bl araße Mr. 40 di Bor 
nung eine Treppe hoch vom 
October ab zu vermiethen. — 
Mee Wohnungen vom 1. Heger 


0 1 * 
in meinen Häuſern Brombe 


zu vermiethen- 
W. Pastor. 


Gustav Klaunick. 


H Kaliski, Schuhmacherſtt. 


(H 0500 


Be 
= litairkirchhof Nr. 193 iſt un“ 


vorkommenden UM’ 


— 
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